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Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

Jennifer Boger, Deputy Director, Office of 
Intellectual Property Rights, U.S. Department of 
Commerce (16. April 2010)

“The U.S. Patent and Trademark Office estimates 
that U.S. intellectual property is worth 

5.5 trillion dollars, 

more than the GDP of any country in the world! “



Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

jährliche Einnahmen von US-Firmen für Patent-
Lizenzen: 500 bis 1000 Milliarden US $ (2005 –
2010; Schätzung “The Business Review”)



Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

Erst-Lizenzeinnahmen Oracle 2009:  
2.681.000.000 US $

Patent-Lizenzeinnahmen Qualcomm 4. Quartal (bis 
27. Dezember 2009): 1.007.000.000 US $

Patent-Lizenzeinnahmen US Universitäten 2007: 
2.098.780.000 US $

Genentech “Royalties 2008”: 2.539.000.000 US $

“IP-Income” IBM: “approximately $ 1 billion
annually” (IBM Annual Report 2009)



Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

“Qualcomm and Broadcom Reach Settlement and 
Patent Agreement”  26-04-2009

Die Vereinbarung beendet einen weltweit geführten 
Patentstreit zwischen diesen beiden Firmen

“Under the agreement, the companies have 
granted certain rights to each other under their 
respective patent portfolios. Qualcomm will pay 
Broadcom $891 million over a four-year period.” 



Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

“FY09 cash flow includes a

$2.5 billion payment
received from Nokia Corporation/Nokia Inc related 
to the license and settlement agreements” 

(FY09 Financial Presentation Qualcomm)



Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

Die Universität New York verkaufte ihre 
Lizenzrechte für das Arzneimittel Remicade® um

650.000.000 US $
an die Firma Royalty Pharma

(Pressemitteilung Royalty Pharma 4. Mai 2007)



Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

Österreich:

AFFiRiS: Biotech-Megadeal setzt neuen Standard in 
Österreich: GlaxoSmithKline zahlt bis zu 430 Mio. Euro für 
exklusive Rechte an Alzheimer-Impfungen sowie mögliche 
Tantiemen in Milliardenhöhe für mehrere Alzheimer-
Impfstoffe. (23. 8. 2008)

Apeiron:  exklusive Lizenzvereinbarung mit GSK für 
Apeirons therapeutisches Enzym-Projekt APN01 für die 
Behandlung des akuten Lungenversagens (ARDS). Die 
Vereinbarung sieht meilensteinabhängige Zahlungen bis zu 
einer Höhe von rund EUR 236 Mio vor. (3. 2. 2010) 



Gründe für Lizenzen

Effizienterer Technologietransfer (LG)

Gewinnvergrößerung (LG)

Streitbeilegung (LG + LN)

Marktdurchdringung (LG)

Innovationseinkauf (LN)

Forschungsverbesserung (LG + LN)



Alternativen zu Lizenzen

Verträge über technische (kaufmännische) 
Unterstützung

Vertriebsverträge

Nichtangriffs-Vereinbarungen

Produktkauf

Kooperationsverträge

Joint Ventures



Arten von Lizenzen

freiwillige, vertragliche Lizenz
ausschließliche Lizenz
einzige Lizenz
nicht ausschließliche (einfache) Lizenz
Lizenzkauf
Sublizenz
Kreuzlizenz
Klagsfreistellung

Zwangslizenz
auf richterliche Anordnung (Patente, Sortenschutz)

gesetzliche Lizenz
für Patente: registrierte Lizenzbereitschaftserklärung



Lizenzeinnahmen

Unentgeltlich
nicht monetäres Entgelt
Sachleistungen
Gesellschaftsanteile
andere Vorteile

Zahlungen
Pauschalgebühren (umsatzunabhängig)
laufende Gebühren (umsatzabhängig)
Gebühren für Dienstleistungen

Kombinationen



Lizenzverträge - Konfliktpunkte

Gegenstand der Lizenzerteilung („related rights“)
Definitionen vs. sonstiger Vertragstext
Know-how („tangible“)
Weiterentwicklungen („license-back“)
Kündigung & Beendigung
Haftung, Schadloshalten, Garantien



Lizenzeinnahmen

Pauschalgebühren
allgemeine
laufend (Wertsicherung)
Offenlegungsgebühr
Auszahlung

Zahlungsbedingungen
einmalig
Raten, ev. „Milestones“
laufend



Lizenzeinnahmen

laufende Lizenzgebühr - Arten
Stücklizenz (Wertsicherung)
Prozentlizenz

Definitionen
Bemessungsgrundlage (Nettoumsatz 

Fabriksabgabepreis)
Abzugsposten
Rechnungslegung und Zahlungseingänge



Lizenzeinnahmen

Anzahlung + laufend
Pauschalgebühren (umsatzunabhängig)
laufende Gebühren (umsatzabhängig)
Gebühren für Dienstleistungen



Lizenzeinnahmen

Sonderfälle: 
Mindestlizenz und Ausübungspflicht
Höchstlizenz (absolut und periodisch)
in Zulieferungen versteckte Gebühren
Buy-Back-Arrangements



Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

privates Geschäft 
Lizenznehmer/Lizenzgeber ? 

auch gesellschaftspolitische Relevanz?

Beispiel Japan 

nach dem 2. Weltkrieg: Wiederaufbau durch 
Erwerben ausländischer Technologien 



Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

Japan Lizenzzahlungen/-einnahmen
1950: 
2,6 Mio US $ Lizenzzahlungen 
0 Lizenzeinnahmen 

1960:
94,9 Mio US $ Lizenzzahlungen 
2,3 Mio US $ Lizenzeinnahmen 

1970
433 Mio US $ Lizenzzahlungen 
59 Mio US $ Lizenzeinnahmen



Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

Japan Lizenzzahlungen/-einnahmen
1985:

1,25 Mrd US $ Lizenzzahlungen 
1,23 Mrd US $ Lizenzeinnahmen 

1995:
4,12 Mrd US $ Lizenzzahlungen 
5,13 Mrd US $ Lizenzeinnahmen

2005:
6,4 Mrd US $ Lizenzzahlungen 

18,4 Mrd US $ Lizenzeinnahmen 



Wirtschaftliche Relevanz von Lizenzen

Japan Lizenzzahlungen/-einnahmen
kumulative japanische Lizenzzahlungen 

1950-1985:
11,6 Milliarden US $

jährliche US Forschungsausgaben 1967
23,4 Milliarden US $

jährliche US Forschungsausgaben 1979
43 Milliarden US $
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Fallstudien Biotechniologie - Insulin

1920: Diabetes-Patienten waren 
unheilbar krank; jährlich sterben 
Millionen 

1921 gelang es Frederick 
Banting und Charles Best 
erstmals, gereinigtes Insulin 
herzustellen

Test an pancreas-ektomiertem 
Hund: Hund überlebte 



Fallstudien Biotechniologie - Insulin

Herbst 1921: verbessertes Verfahren zur 
Reinigung 

Jänner 1922 erster Patient

Extraktionsverfahren für Insulin aus Ochsen

1922/1923: Patente in den wichtigsten Ländern 
(US, CA, UK, …) im Namen der Universität von 
Toronto

1923 Nobelpreis für Banting und MacLeod (dem 
Chef des Labors)







Fallstudien Biotechniologie - Insulin

1922: Übertragung der britischen Patente an das 
Medical Research Council (MRC); 

Bedingungen (MRC): Gratis-Übertragung der 
Patentrechte an das MRC, keine Lizenzgebühren 
für die Produktion und Vermarktung im Inland; 5 
% Lizenzgebühr für Verkäufe ins Ausland 



Fallstudien Biotechniologie - Insulin

28. Februar 1923: Lizenzerteilung an 6 englische 
Firmen für Produktion und Vermarktung von 
Insulin (außer US/CA)

 Allen & Hanburys, The British Drug Houses, 
Burroughs Wellcome & Co. (alle in London), 
Boots Pure Drug Co. Ltd. (in Nottingham), Evans 
Sons, Lescher & Webb Ltd. (in Liverpool), und 
Duncan Flockhart & Co. (in Edinburgh)



Fallstudien Biotechniologie - Insulin

Lizenzbedingungen: 
zwingende Testung jeder hergestellten Charge

Festlegung des Maximalverkaufspreises; Mitteilung 
der Herstellungskosten an das MRC

Kontrolle der Abgabemengen während einer ersten 
Testungsphase

 Regeln hinsichtlich Etikettierung und 
Gebrauchsinformation

ab April 1923: British-made Insulin am Markt



Fallstudien Biotechniologie - Insulin

Verbesserung der Herstellung durch MRC: 
patentiert und (gratis) lizensiert an die GB-
Hersteller und an die Universität Toronto

Zusammenarbeit der Firmen im Bereich 
Standardisierung; später als “British Insulin 
Manufacturers” (BIM)

zunächst wirtschaftliche Rahmenbedingungen, 
dann intensive Kollaboration zur Optimierung des 
Herstellungsprozesses (“Patent-Pool”; “full and 
unreserved technical collaboration”)



Fallstudien Biotechniologie - Insulin

rekombinantes (gentechnisch hergestelltes) 
Insulin

Eli Lilly setzt Preis für diejenige Biotech-Gruppe 
aus, der es als erste gelingt, Insulin gentechnisch 
herzustellen

Preis: Entwicklungsvertrag + 8 % Lizenzgebühr

6. September 1978: Genentech gewinnt



Fallstudien Biotechniologie - Insulin

gentechnisch hergestelltes Insulin

Eli Lilly setzt Preis für diejenige Biotech-Gruppe 
aus, der es als erste gelingt, Insulin gentechnisch 
herzustellen

Preis: Entwicklungsvertrag + 8 % Lizenzgebühr

Genentech gewinnt; Vertrag 25. August 1978

1982: Humulin als 1. gentechnisch erzeugtes 
Arzneimittel auf dem Markt







Fallstudien Biotechniologie - Remicade

monoklonaler Antikörper 



Fallstudien Biotechniologie - Remicade

monoklonaler Antikörper gegen 
TNF (Tumor-Nekrose-Faktor; ein 
Zytokin)

Forschungsprojekt New York 
Universität (NYU, Gruppe Prof. Jan 
Vilcek) über Zytokine (Interferone, 
TNF,…): Grundlagen-Wissenschaft

Die gerade gegründete Biotech-
Firma Centocor finanziert 
Forschung über Zytokin-Antikörper



Fallstudien Biotechniologie - Remicade

1984: Lizenzabkommen NYU/Centocor: exklusive 
Rechte für Antikörper

Vilcek et al. produzieren monoklonalen Antikörper 
gegen menschlichen TNF aus Mäusezellen

Centocor Wissenschaftler “humanisieren” den 
Antikörper (“Infliximab”): verbesserte 
immunologische Eigenschaften 

klinische Prüfung, Zulassung Remicade®:1998

Exklusivlizenz f. US an Johnson & Johnson



Fallstudien Biotechniologie - Remicade

Behandlungskosten pro Patient pro Jahr:    
$19,000 bis $22,000

Mai 2007 verkauft NYU einen Teil der Rechte für 
zukünfige Patenterlöse um 650 Millionen US $ 

4,3 Milliarden US $ Verkaufserlöse für Remicade® 

im Jahr 2009

29. Juni 2009: Ein Gericht in Texas spricht 
Centocor 1,67 Milliarden US $ Schadenersatz für 
Verletzung der Centocor/NYU Patente zu 



Fallstudien Biotechniologie - Remicade

Finanzierung Grundlagenforschung 
Vermarktungsrechte an Ergebnissen

Rechte an TNF-Antikörper + Technologietransfer + 
Rechte an (eigenen) Weiterentwicklungen

Alle Rechte gegen relativ geringe Milestones und 
relativ hohe Lizenzgebühren 
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